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Juni. [ Amtliches. ] Se. Majeſtät der König hat der 
Furſtin Marie Radziwill, Gemahlin des Fürſten Anton Radziwill 
u Berlin, ſowie der Fürſtin Helene Biron von Curland, gebornen 
ürſtin Meſtſchersky zu Berlin, die Erlaubniß zur Anlegung des ihnen 
verliehenen Raijerlid) ruſſiſchen Ordens des Rothen Kreuzes zweiter Klaſſe 

ilt. 85 
N Majeſtät der König hat den bei dem Bureau des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums angeſtellten Beamten, Geheimen Kanzlei⸗Inſpector Elsner und 
Geheimen Regiſtrator Schliack, den Charakter als Kanzlei⸗Rath, ſo wie 
dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Georg Horn in Charlottenburg den 
Charakter als Sanitätsrath verliehen. a 5 

Bei dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt der Regierungs⸗Se⸗ 
cretär Runka zum Geheimen expedirenden Secretar und Calculator er: 
nannt worden. ; 

Berlin, 18. Juni. [Se. Majeftát der Kaiſer und König! 
nahm heute in Gegenwart des Gouverneurs, Generals der Infanterie 

von Boyen, militairiſche Meldungen entgegen, hörte den Vortrag des 
Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski und empfing den Oberſt⸗ 
Marſchall Fürſten zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyck. 

[Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] beſuchte geſtern 
das Krankenhaus Bethanien und das Hedwigs⸗Krankenhaus und heute 
die Kaiferin-Augufte-Stiftung in Charlottenburg. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
wohnte heute Vormittag der Beſichtigung des 1. Garde⸗Ulanen⸗Re⸗ 
giments auf dem Bornſtedter Felde bei. (R.⸗Anz.) 

inn⸗Liſte der 3. Klaſſe 160. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
eie vem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


ehne Gewähr. 
(Mur die Gewinne über 135 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt. 
Berlin, 18. Juni. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende 


mmern gezogen worden: 
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© Berlin, 18. Juni. [Tarifcommiffion. — Die Inter: 


pellation über die Münzfrage.] Officiös wird gefährieben: |p 


Die Tarifcommiſſion dürfte vorausſichtlich heute am 18. die erſte 
Leſung des einen Abſchnitis der ihr überwleſenen Pofitionen des Zoll: 
tarifs beendigen. Es handelt ſich um den Beſchluß über den weiteren 
Geſchäftsgang, namentlich um die Frage, ob eine zweite Leſung inner⸗ 
halb der Commiſſton ſtattfinden fol! oder ob der erledigte Theil fofort 
dem Reichstag vorzulegen, oder ob die Berathung des ganzen Tarifs, 
ſoweit er der Commiſſion überwieſen, in der letzteren erſt zu beendigen 


alt. Die nächſten Tage werden über die in dieſer Beziehung getroffene 


Entſcheidung Kunde bringen. — Auf der Tagesordnung für die 
morgende Reichstagsſitzung ſteht bekanntlich die Interpellation der 


909 Abgg. Delbrück, Bamberger und Harnier, ob die Reichsregierung eine 


Aenderung der Münzgeſetzgebung beabſichtige. Wie wir hören, dürfte 
die Antwort dahin ausfallen, daß die Stellung der Regierung ganz 
unverändert dieſelbe iſt, wie zu der Zeit, als die jetzt geltende Neu⸗ 


S ordnung der Münzverhältniſſe in's Leben gerufen wurde. 


= Berlin, 18. Juni. [Zur Abſtimmung im Bundes⸗ 
tathe über die Gütertarif⸗Vorlage. — Tabalsſteuer⸗ 


Commiſſion.] Die officiöfen Mittheilungen über den Verlauf der M 


geſtrigen Abſtimmung im Bundesrath, betreffend den Entwurf der 
Eiſenbahn⸗Gütertarife, laſſen den letzteren einfach angenommen ſein, 
während nebenher gemeldet wird, nur einige Paragraphen ſeien dem 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß überwieſen zur Entſcheidung über die Frage, ob 
eine Verfaſſungsänderung vorliege. In Wahrheit liegt die Sache um⸗ 
gekehrt; die Hauptſache, die präjudicielle Entſcheidung über die Frage, 
ob eine Verfaſſungsänderung vorliegt, iſt augenblicklich unerledigt. 
Zunächſt hat der Verfaſſungs⸗Ausſchuß feine Anträge darüber einzubringen 
und der Bundesrath Stellung zu dieſen Anträgen zu nehmen. Entſcheiden 
Ausſchuß und Plenum dafür — und dieſe Möglichkeit iſt durchaus nicht aus: 
geſchloſſen — daß eine Verfaſſungsänderung ſtattgefunden hat, fo iſt überall 
Zweidrittel⸗Majorität erforderlich und die geſammte geſtrige Abſtim⸗ 
mung über die Einzelparagraphen, für welche allerdings eine abſolute 
Majorität vorhanden war, null und nichtig. Es kann alſo füglich 
nur als Reſultat der geſtrigen Abſtimmung von einer eventuellen 
Annahme des Entwurfs die Rede ſein. Jedenfalls iſt mit der 
geſtrigen Abſtimmung im Bundesrathe die Möglichkeit geſchwunden, 
den Entwurf noch in dieſer Seſſion an den Reichstag gelangen zu 
laſſen. Selbſtverſtändlich ſieht man der Entſcheidung des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes mit großer Spannung entgegen. Es läßt ſich annehmen, 
daß jene Staaten, welche die Ueberweiſung der 88 2 und 4 des Eut⸗ 
wurfs an den Verfaſſungsausſchuß durchzuſetzen wußten (Würtemberg 
an der Spitze), auch wahl dafür ſorgen werden, daß die Thatſache 
einer Verfaſſungs⸗ Aenderung als erwieſen erachtet werde. — 
Die Tabaksſteuer-Commiſſion hat heute die erſte Leſung des Ent⸗ 
wurfs beendet. Es wurden am Schluſſe derſelben alle auf die Nach⸗ 
ſteuer bezüglichen Anträge abgelehnt. Zuerſt ein Antrag Richter 
(Hagen) auf Streichung der Rohtabake, dann ein Antrag Buhl, der 
die Nachſteuer nur auf Rohtabak beſchränken und eine Trennung von 
inländiſchen und ausländiſchen Tabaken wollte und endlich § 1 des 
Geſetzes und damit das ganze Geſetz bezüglich der Nachſteuer mit 20 
gegen 8 Stimmen. Bei der vorausſichtlich morgen ſchon beginnenden 
zweiten Leſung der Vorlage iſt die Verwerfung der Nachſteuer fraglich 
und ihre Annahme, wenn auch mit ſehr weſentlichen Mobificationen, 
nicht unwahrſcheinlich. 

W. T. B. Berlin, 18. Juni. [Die Zolltarifcommiſſion! 
vollendete die Poſition Chemikalien. Für Aetzkali, Aetznatron und 
Salz wurde die Regierungsvorlage (4 M.) angenommen. Der Zoll 
für gelbes, weißes und rothes blauſaures Kali wurde von 4 auf 
8 M. erhöht. Die übrigen Nummern der Poſition wurden ſämmtlich 
unverändert angenommen. Darauf wurde die Berathung über die 
Poſition Materialien und Conſumptibilien wieder aufgenommen. Für 
Butter wurde der Zoll von 20 M. beſchloſſen, mit dem Zuſatz, daß 
für den Grenzverkehr Stücke bis 3 Pfund, wenn ſie nicht per Poſt 
eingehen, zollfrei bleiben. Für Fleiſch, auch Geflügel, Wild und Tafel⸗ 
bouillon wurde der Zoll von 12 M., für Fiſche und Hering 3 M. 
angenommen. — Die Berechnung der vorausſichtlichen Zollerträge, 
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welche Sonntag einmal, Mont 
agen dreimal erſcheint. * 


Donnerstag, den 19. Juni 1879. 


welche die Commiſſion von der Reichsregierung zu erhalten gewünſcht 
hat, wurde heute vertheilt. ; 

[Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ über „die Wirthſchafts⸗ 
Reform und die Parteien“ Der telegraphiſch ſignaliſirte Artikel des 
balbamtlichen Organs, deſſen Schlußſätze in der Bepeſche bereits mitgetheilt 
wurden, lautet im übrigen Theile, wie folgt: / 

Die nächſten Wochen werden von tiefgreifender Bedeutung für die inneren 
Verhältniſſe im Deutſchen Reiche fein, — fie müſſen die ſchließlichen parla⸗ 
mentariſchen Entſcheidungen über die großen, das Geſammtwobl des Volkes 
berührenden Fragen und damit zugleich neue Grundlegungen für die weitere 
politiſche Entwickelung nach mehrfacher Richtung bringen. Angeſichts dieſer 
nahenden Entſcheidung fteigert ſich unverkennbar der praktiſche Ernſt und das 
Bewußtſein der Verantwortung bei den großen zur Mitwirkung berufenen Par⸗ 
teien — der bloße Parteieifer und politiſche Streit tritt bei allen gewiſſenhaften 
Politikern zurück hinter der Erwägung der ſtaatlichen Pflicht, hinter der 
Anerkennung der gewaltigen pofitiven Intereſſen des nationalen Gemein⸗ 
weſens und des Volkswohls. Von den beiden eng zuſammenhän⸗ 
genden Seiten der umfaſſenden Wirthſchafts⸗Reform ift bisher nur 
die eine, die Frage des Schutzes der nationalen Intereſſen auf dem 
Gebiete des Zolltarifs, Gegenſtand vorläufiger parlamentariſcher Beſchlüſſe 
geweſen, aber auch dieſe können entſcheidende Bedeutung und Kraft erſt 
im Zuſammenhange mit den noch ausſtehenden Beſchlüſſen über die andere 
Seite, über die Finanzreform, erhalten. Welchen Werth die Reichsregierung 
von jeher auf dieſen Theil der reformatoriſchen Aufgabe gelegt hat, iſt aus 
den jahrelangen Erörterungen vollkommen bekannt, und beſonders von dem 
Reichskanzler in jedem Stadium der Verhandlungen von Neuem verkündet 
worden. Die finanzielle Kräftigung und Selbſtſtändigmachung des Reichs 
und die damit gleichzeitig zu erreichende Berückſichtigung der ökonomiſchen 
Intereſſen der Einzelſtaaten und der großen Volksklaſſen, das waren die 
Ziele, welche Fürſt Bismarck noch früher als die veränderte Zollpolitik feſt 
ins Auge gefaßt hatte und zu deren Durchführung er ſich der Mitwirkung 
einer großen Mehrheit des Reichstags verſichert halten durfte. An diefer 
Zuverſicht hält die Regierung auch für ihren bedeutend erweiterten wirth⸗ 
ſchaſtlichen Plan felt, — ja fie darf vertrauen, für das ſchließliche Gelingen 
ihres nationalen Werkes eine noch breitere und feſtere Grundlage ebenſo in 
pen großen parlamentariſchen Parteien, wie im Volksbewußtſein gewonnen zu 

aben. 

Mit klarem Bewußtſein hat die Regierung unmittelbar nach dem vorjährigen 
erſten Scheitern ihrer finanziellen Reformpläne die Wiederaufnahme der⸗ 
pa r Geſtalt und die Hoffnung auf das ſchließliche Gelingen 
angekündig 

Man hat neuerdings verſucht, die jetzige Wirthſchaftspolitik des Kanzlers 
nicht als eine ſelbſtſtändige und folgerihtige Entwidelung feiner eigener 
Pläne, fondern als das Ergebni der Nachgiebigkeit gegen mächtige wirth⸗ 
ſchaftliche Parteiverbindungen darzustellen, — man hat namentlich auch be⸗ 
auptet, daß die jetzige Richtung der Wirthſchaftspolitik des Kanzlers zur 
Zeit der Wahlen im Juli v. J. nod) nicht bekannt geweſen fei. í 

Dem gegenüber wird an die Kundgebung erinnert, welche die „Prov.⸗ 
Correſp.“ bereits unterm 10. April v. J. enthielt. (Die „Prov.⸗Correſp.“ 
citirt ihre damaligen Erörterungen.) 

Dieſer Kundgebung lagen erſichtlich dieſelben Gedanken und Zielpunkte 
zu Grunde, welche ſodann nach dem Scheitern der Zollverhandlungen mit 
Oeſterreich feſtere Geſtalt gewannen und in dem Schreiben des Kanzlers 
bom 15. December v. J. einen beſtimmteren Ausdruck fanden. Die dama⸗ 
ligen Aeußerungen bekundeten aber in ihrem Zuſammenhange zugleich, daß die 
Regierung auch für ihr erweitertes Programm auf eine Mehrheit rechnete, 
in welcher die Männer der gemäßigt liberalen Partei eine bedeutende 
Stelle einnehmen würden, daß es daher der Regierung fern lag, ihrerſeits 
auf das Zuſammengehen mit denjenigen Liberalen, auf welche ſie ſich bis 
dabin ſtützen zu können geglaubt hatte, zu verzichten. 

Allerdings hat ſich der Kreis der Parleien, mit deren Hilfe die Re gie⸗ 
rung ihr Reformwerk durchzuführen hoffen darf, über die Gruppen hinaus, 
guf welche ſie vor An und Tag E konnte, erheblich erweitert; waͤh⸗ 
rend damals vor Allem eben eine Mehrheit aus den conſervativen un 
den gemäßigt liberalen Parteien in Betracht kam, iſt für den Plan in ſeiner 
umfaſſenderen Richtung auf das geſammte deutſche Wirthſchaftsleben die 
katholiſche Centrumspartei mit eingetreten, welche ſich bis dahin von jeder 
itwirkung an den poſitiven Geſtaltungen im Deutſchen Reiche fern ge⸗ 
halten batte. Es ift heute kein Anlaß, den Gründen näher zu treten, 
welche das Centrum veranlaßten, ftatt ſeiner früheren verneinenden Stellung 
ſich die Unterſtützung der Regierung in einer ihrer wichtigſten Aufgaben 
angelegen fein zu laſſen; einer der Gründe und gewiß einer der enſſchei⸗ 
denſten war gewiß, daß die Führer der Partei rechtzeitig und klar erkannt 


weimal, an den übrigen 


hatten, wie ſehr die Auffaſſungen und Beſtrebungen des Reichskanzlers für % 


das wirthſchaftliche Wohl der deulſchen Nation freudigen Anklang in den 
weiteſten Schichten der Bevölkerung gefunden hatten. 

Die Thatſache des Hervortretens des Centrums zu pofifiver Mitarbeit 
an den nationalen Aufgaben ijt aber, ganz abgefehen, von den unmittelbar 
vorliegenden Fragen. inſofern von allgemeinerer Bedeutung, als es in allen 
politiſchen Kreiſen ſeit Jahren als ein unnatürlicher Zuſtand und als ein 
Hemmniß der nationalen Entwickelung empfunden worden war, daß eine 
der größten Parteien im Reichstage alle ſonſtigen Erwägungen politiſcher 
und praktiſcher Intereſſen den Geſichtspunkten einer rein confeſſionellen 
Agitationspolitik untergeordnet hatte. Ae ets 

In der Bereitwilligkeit des Centrums, die Wirthſchaftspolitit der Regie⸗ 
rung in wichtigen Beziehungen zu unterſtützen, war daher vom Standpunkt 
der nationalen Politik an und für ſich kein Grund zu ſchweren politiſchen 
Sorgen, vielmehr ein Fortſchritt und Gewinn der nationalen Entwickelung zu 
erblicken: nur durch die unberechtigte Vermiſchung der abſolut freihändle⸗ 
riſchen Beſtrebungen mit den Geſichtspunkten der eigentlichen Politik konnte 
es geſchehen, daß ſich faſt die geſammte Vertretung der liberalen Partei 
durch die erſten Ergebniſſe des Zuſammengehens des Centrums mit der 
Regierung zu einer tiefen Erregung und in derſelben theilweiſe zur An⸗ 
kündigung einer rein verneinenden Stellung in Bezug auf die ſchwebende 
Pulgas binreißen ließ. 

Doch Angeſichts der näher rückenden Entſcheidung ſcheint unter dem 
Einfluſſe beſonnener Führer, wie gelaat, das Bewußtſein der ernſten ftaat= 
— 5 flicht und der politiſchen Verantwortung wieder mehr zur Geltung 
zu gelangen. f 


enn bisher derjenige Theil der Tarifvorlage, welcher 1 bee! den 


Schutz der nationalen Arbeit zum Gegenſtande hat, durch das ſeſte elle 
menwirken der Conſervativen, des Centrums und eines geringeren Theils 
der Nationalliberalen ohne erhebliche Schwierigkeit zur Feſiſtellung gelangt 
iſt und weiter gelangen wird, fo wird dagegen die Vereinbarung über die 


ſogenannten Finanzzölle Gegenſtand ſchwieriger ſachlicher und politiſcher Er⸗ 
wägung und Verſtändigung, zunächſt in der Commiffion, fem müſſen. (Es 


folgen nun die telegrapbif mitgetheilten Schlußſätze über die Haltung der 


Centrumsfraction und der nationalliberalen Partei, ſowie über die Wünſche 


und Hoffnungen des Reichskanzlers in Bezug auf die Wirthſchaftsreform.) Be 


[Die Verordnung vom 9. Juni, betreffend den Uebergang der Vers 
waltung der evangeliſch⸗kirchlichen Angelegenheiten in der Propinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein auf das Conſiſtorium zu Kiel und im Amtsbezirke des Con⸗ 
ſiſtoriums zu Wiesbaden auf dieſes Confijtorium,] wird im „Reichsanzeiger“ 


publicirt. 
Schweiz. 
+ Zürich, 15. Juni. [Aus dem Nationalrathe und 


aus dem Ständerathe. — Zum eidgenöffifhen Schützen⸗ 
fefte in Baſel.] Der Nationalrath gelangte vorgeſtern zu der Vor⸗ 


lage über Erhöhung des Eingangszolles auf einige Waarengattungen. 


In feiner Boiſchaft berief ſich der Bradesrath auf die Nothwendig⸗ 
keit, das Gleichgewicht der Bundesfirlanzen herzuſtellen; wegen Ver⸗ 
zinſung und Tilgung Ler Anleihen, Gotthardſubvention ꝛc. werde eine 
Zeitlang das jährliche Deficit ſich auf 4% Mill. Fr. belaufen. Die 
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Commiſſion erklärte durch Feer⸗Herzog ihre Zuſtimmung; nur will fe] Politik des Miniſteriums Calroll⸗Zanardelli und in Folge der Nach⸗ 
ſich auf den Tabak und den (vom Bundesrath außer Spiel gelaffe | fit und Duldſamkeit, welche dieſes Cabinet der revolutionären 


nen) Branntwein beſchränken (Mehreinnahme etwa 2 Mill.) und von 
Petroleum, Kaffee, Thee und Gewürzen noch Umgang nehmen, damit 
das Volk nicht über Vertheuerung der Nahrungsmittel ſchreie. Die 
Heranziehung weiterer Artikel ſei jetzt noch durch die Handelsverträge 
gehindert, bet deren Erneuerung fic) die Schweiz zwiſchen vier ge: 
waltigen Mühlſteinen befinden werde, da die Nachbarſtaaten ſich 
immer mehr abſperrten. Kaiſer wollte, ebenſo wie die Minderheit 


E der Commiſſion, von der höheren Beſteuerung einzelner Artikel, na: 


‘ 


- 


mentlich der Lebensmittel, nichts wiſſen, man müſſe den ganzen alten 
Zolltarif revidiren, vorab aber auf Erſparniſſe ſinnen. Durch Be⸗ 
ſchränkung der Militärausgaben rc. könne man das jährliche Deficit 


auf 1 Million herunterbringen, welche mit dem erhöhten Tabakzoll 


zu bewältigen wäre. Redner erklärte ſich mit den Mehreinnahmen 
um ſo weniger einverſtanden, als man ſie doch nur dem „Gotthard⸗ 
moloch“ und dem „Militärmoloch“ in den Rachen werfen wolle. Er 
beſchuldigte auch den Bundesrath einer Ueberrumpelung der Räthe, 
weil die Vorlage erſt in letzter Stunde eingebracht ſei, und fragte 
ſpitzig, ob der Bundesrath etwa durch das Sperrgeſetz des Fürſten 
Bismarck Muth bekommen habe, auch ein Sperrgeſetz vorzulegen? 
Bundesrath Bavier leugnete die Möglichkeit weiterer Erſparniſſe, be⸗ 
tonte die in anderen Ländern ungekannte Geringfügigkeit des Auf⸗ 
ſchlags (3. B. Kaffee um 1 Fr., Petroleum um 50 Ct. für 100 Kilo) 
und ſchloß mit dem in Europa und 2000meiligem Umkreiſe üblichen 
Worte: „Wir müſſen Geld haben und unſere Schulden tilgen, wenn 
die Verwaltung zu Nutzen und Ehren des Landes fortgeführt werden 
ſoll.“ (Die Schuldentilgung wird freilich nicht überall für dringlich 
gehalten.) Cheneviere empfahl Erſparniſſe und nur ſehr mäßige 
Zollerhöhungen; die Schweiz habe die Pflicht, an den ſegens⸗ 
reichen Grundſätzen der Handelsfreiheit feſtzuhalten. Der 
Nationalrath und nach ihm der Ständerath haben den Bundes⸗ 
rath aufgefordert, in der Decemberſeſſion einen Geſetzentwurf über 
den Schutz der Fabrik⸗ und Handelsmarken vorzulegen. Bis jetzt be⸗ 
ſteht die Abfonderlichteit, daß durch die Handelsverträge Ausländer 
geſchützt, die Schweizer aber vogelfrei ſind. — Nach einer äußerſt 
breitſpurigen Debatte wies der Nationalrath eine Vorlage, mit welcher 
der Bundesrath die Sache ſchon erledigt glaubte, an den Bundesrath 
zurück, um einen Entwurf über Reviſion des Bundesgeſetzes, betreffend 
eidgenöſſiſche Wahlen und Abſtimmungen, auszuarbeiten. — Der 
Ständerath ſetzte ohne beſonderen Anſtand ſein Siegel unter die vom 
Nationalrath bereits genehmigte Staatsrechnung von 1878. Sehr 
gründlich wurde die Beſchwerde zweier St. Galliſcher Privatbanken 
über Beſteuerung ihrer Noten mit 1 pCt. behandelt. Bundesrath 
und Nationalrath hatten die Beſchwerde ſchon früher abgewieſen, weil 
die Handels⸗ und Gewerbefreiheit nicht verletzt ſei und der Satz von 
1 pCt. immer noch einen artigen Gewinn geſtatte. Die Mehrheit 
der ſtänderäthlichen Commiſſion ſuchte dies zu widerlegen und wollte 
die Beſchwerde als begründet anerkennen; der Minderheit war es 
hauptſächlich darum zu thun, daß ein neues Banknotengeſetz erlaſſen 
werde. Hiermit wurde der Bundesrath beauftragt und die Beſchwerde 
„zur Zeit“ abgewieſen. — Die Ehrengaben zum eidgenöſſiſchen 


»Schützenfeſt in Baſel find denn doch auf 85,461 Fr. angewachſen, 
allerdings immer noch bedeutend weniger als in früheren Jahren. 


Italien. 
CE) Rom, 15. Juni. [Arbeitsluf des Parlaments. — 
Die Stellung der Regierung.] Wir hatten oft genug Gelegen⸗ 
heit, unſeren — gewiß gerechten — Tadel über die Haltung der 


‚ Halienifchen Kammer auszuſprechen, als daß es uns nicht zu be: 


ſonderem Vergnügen gereichen ſollte, derſelben auch einmal aufrichtig 


Lob ſprechen und deren Eifer und Opferwilligkeit hervorheben zu 
können, womit ſie ſich bemüht, angeſichts der bei der vorſchreitenden 


Jahreszeit ſich täglich unausweichlicher darſtellenden Vertagung des 
Parlaments, die wichtigſten Geletzentwürfe zu erledigen und ſo der 


f Regierung die Mittel zu bieten, die nächſten vier bis fünf Monate 


hindurch ruhig ihre Pflichten zu erfüllen. Um das noch maſſenhaft 
vorhandene Arbeitsmaterial zu bewältigen, hat dieſelbe Kammer nämlich 
den Beſchluß gefaßt, täglich zwei Sitzungen, und zwar von 9—12 Uhr 
Vormittags und von 2—7 Uhr Nachmittags, zu halten, ein Opfer, 
welches Derjenige am beſten zu würdigen verſtehen wird, der einmal 
bei einer Temperatur von 24—25 Grad Reaumur in einem ſo 
dumpfen und ſchlecht ventilirten Locale, wie der italieniſche Parlaments⸗ 
ſaal iſt, 8 volle Stunden hindurch gearbeitet hat. — Ein großer 
Theil dieſes von der Kammer erworbenen Verdienſtes fällt aber in 
-erfter Reihe der Regierung zu, welche es verſtanden hat, das Intereſſe 
der Volksvertretung für die zu erledigenden Arbeiten derart zu wecken, 
daß dieſe ſich dem ihr zugemutheten Opfer willig unterzieht, und es 
“Aft dieſes ein ſchmeichelhafter Beweis des Einfluſſes, welchen das gegen: 
wärtige Cabinet auf die Kammer auszuüben verſteht. — Als das 
gegenwärtige italieniſche Miniſterium ans Ruder gelangte und bei- 
nahe die geſammte einheimiſche und ein großer Theil der auswärtigen 
Preſſe, erſtere durch Partei- und perſönliche Leidenſchaften verblendet, 


letztere durch unverläßliche Berichterſtatter irre geführt und falſch in⸗ 


formirt, ſich gegen daſſelbe wendete, ihm im Vorhinein jedes Vertrauen 
verweigerte, daſſelbe als eine Eintagsfliege bezeichnete, gehörten wir zu 


Leidenſchaften und der politiſchen Agitation, des falſchen Liberalls⸗ 
mus verblendet, traten die zerſetzenden Elemente mit ſolcher Ent⸗ 
ſchiedenheit und Frechheit hervor, daß dieſelben bald die Maſſen 
terrorifitten und den verderblichſten Leidenſchaften Eingang verſchafften. 
Natürlich konnte dieſe revolutionäre Wirthſchaft im Innern nur nach⸗ 
thellig auch auf die Beziehungen Italiens zum Auslande einwirken, 
denn die hirnloſe und freche Agitation der revolutionären Propaganda 
gegen den geheiligten Beſitzſtand befreundeter und benachbarter Mächte, 
die unverſchämte Forderung nach neuem Ländererwerb, die in wider⸗ 
lichſter Weiſe hervortretenden neuen Annexionsgelüſte konnten nur 
nachtheilig auf die Beziehungen Italiens zu den fremden Mächten 
wirken, Mißtrauen gegen daſſelbe ſäen und den durch eine langjährige, 
weiſe auswärtige und innere Politik erworbenen guten Ruf Italiens 
gefährden und die Ueberzeugung erſchüttern, daß Italien, ſtatt der 
Freund revolutionärer Leidenſchaften, künftighin ein Element der Ord⸗ 
nung und Ruhe in Europa fein werde. Rechnet man hierzu noch 
die Gefahren, welche durch das tolle Gebahren eines total unfähigen, 
dabei aber von ſich übermäßig eingenommenen, ſich für ein Genie 
haltenden Finanzminiſters, des famoſen Herrn Seismit⸗Doda, über 
die italieniſchen Finanzen heraufbeſchworen worden waren und erinnert 
man ſich endlich der Verſuche, welche gemacht wurden, das feſteſte 
und ſchönſte Bollwerk Italiens, deſſen Armee, zu verführen, deren 
Disciplin zu untergraben, ſo wird man wohl zugeben, daß das Mi⸗ 
niſterium Depretis nicht auf Roſen gebettet war, als es die den 
Händen Cairoli's und Zanardelli's entfallenen Zügel der Regierungs⸗ 
gewalt ergriff, und man kann ihm daher nur das höchſte Lob dafür 
ſpenden, daß derſelbe ſich mit ſolcher Energie und mit ſolchem Geſchick 
feiner fo ſchwierigen Aufgabe zu entledigen wußte .. Zuerſt und vor 
Allem mußte es ſich natürlich für das Miniſterium darum handeln, 
den revolutionären Leidenſchaften einen kräftigen Damm entgegen⸗ 
zuſetzen, die Ruhe und Ordnung im Innern wieder herzuſtellen, die 
Autorität des Geſetzes reſpectiren zu machen, und die Energie und 
das Geſchick, womit Herr Depretis, von ſeinem jovialen und energi⸗ 


iden Generalſecretär Mozano fo kräftig und geſchickt unterſtützt, ſich] ſterblichen Verſammlung mehr zu nehmen. 


dieſer ſo ſchwierigen Aufgabe zu entledigen wußte, iſt wirklich über 
alles Lob erhaben. Die über die Leitung der inneren Politik vom 
Miniſterpräſidenten und ſeinem Collegen, dem Juſtizminiſter, im Par⸗ 
lament offen proclamirten Grundſätze, ſeine Verſicherung, der revo⸗ 
lutionären Propaganda entgegentreten zu wollen, fand in der Kammer 
die allerenthuſiaſtiſchſte Aufnahme und erwarb dem Cabinet die Unter⸗ 
ſtützung und das Vertrauen des Landes und ſeiner Vertreter. Dieſer 
wohlthätige Umſchwung in der inneren Politik konnte natürlich ſeinen 
wohlthätigen Einfluß auf die Beziehungen Italiens zum Auslande 
nicht verfehlen und die loyalen und offenen Erklärungen des Miniſter⸗ 
präſidenten und des Miniſters des Aeußern, daß die auswärtige Politik 
Italiens ſich auf Ehrlichkeit und Loyalität, auf die Achtung der Rechte 
Anderer und die gewiſſenhafte Beobachtung der beſtehenden Verträge 
baſtren werde, ſtellten auch dem Anslande gegenüber jenes Vertrauen 
auf die Friedfertigkeit und Loyalität der italieniſchen auswärtigen 
Politik wieder her, welches die Zurſchautragung gewiſſer läppiſcher 
und ganz ungerechtfertigter „Aſpirationen“ verſchuldet hatte. Das 
letzte Finanz⸗Expoſs des Finanzminiſters Magliani bewies dem Lande, 
daß die Leitung ſeiner Finanzen nun erfahrenen, vor gewagten Ex⸗ 
perimenten zurückſchreckenden Händen übertragen worden ſei. Wenn 
endlich die echt militäriſche Haltung des Kriegsminiſters Grafen Mazi 
de la Roche die Beſorgniſſe verſcheuchte, welche man über die Dis⸗ 
ciplin der Armee zu hegen begonnen, fo gelang es denn dem energi⸗ 
ſchen Zuſammenwirken des gegenwärtigen Cabinets die Situation nach 
Innen und Außen zu beſſern und ſich ſelbſt jene geachtete Stellung 
zu erringen, deren es ſich gegenwärtig erfreut. 


Frankreich. 

O Paris, 17. Juni. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Ein Vorgang im Berathungszimmer der Budgetcom- 
miſſion. — Ollivier und die Akademie.] Wir haben ge⸗ 
meldet, wie es im erſten Theil der geſtrigen Kammerſitzung zugegan⸗ 
gen. Der zweite Theil der Verhandlung währte nicht lange. Dem 
Reglement gemäß dauerte die Unterbrechung der Debatte, welche durch 
Caſſagnac's freches Auftreten veranlaßt worden, nur eine Stunde. 
Nachdem die Deputirten wieder auf ihren Bänken Platz genommen 
hatten, hielt Gambetta eine kleine Anſprache, worin er die Mehrheit 
aufforderte, nicht ſelbſt Juſtiz zu üben, wie ſie es zu thun verſucht, 
ſondern ihm, dem Präſidenten, die Handhabung der Polizei zu über⸗ 
laſſen. Dann ertheilte er das Wort an Paul de Caſſagnac, damit 
derſelbe ſich über die Beleidigungen, die er ausgeſtoßen, erkläre, indem 
er ihn darauf aufmerkſam machte, daß ſeine zeitweilige Ausſchließung 
aus der Kammer zur Abſtimmung kommen werde. Caſſagnac, der 
vermuthlich die große Rede über das Unterrichtsgeſetz, die er ſeit 
lange vorbereitet, nicht auf dem Herzen behalten wollte, ſuchte ſich 
zu rechtfertigen, und war eben ſo demüthig und kleinlaut, als 
er vorher übermüthig geweſen. Er bemühte ſich, zu beweiſen, 
daß er nach dem Reglement wohl die Strafe der Cenſur ver⸗ 
dient habe, aber nicht diejenige der zeitweiligen Ausſchließung, 
denn er habe nicht, wie es für die Ausſchließung erforderlich, die ge⸗ 


den Wenigen, welche in unparteliſcher und leidenſchaftsloſer Beurthei⸗[ſammte Regierung beleidigt, ſondern nur ein einzelnes Mitglied ber: 


lung der beſtehenden Verhaltniffe und baſirt auf eine genaue Kenntniß | felben, den Unterſtaatsſecretär Girerd. 
der hervorragendſten Perſönlichkeiten dieſes Cabinets, demſelben gegen: | feinen eigenen Worte entgegen, die nach dem ſtenographiſchen Text 
über eine wohlwollende Beobachtungsſtellung einnahmen und deſſen 
Action unbefangen beurtheilten, — und wir thaten ſehr wohl daran, 


denn die Thatſachen bewieſen es bald, daß eben dieſes vielgeſchmähte 


Miniſterium ſeine Aufgabe ernſt nahm, ſich derſelben mit Geſchick ent⸗ 


ledigte, ſo daß daſſelbe heute eine weit größere Lebensfähigkeit ent⸗ 
wickelt, als man ihm allgemein zutraute, und ſich immer mehr in der 
Gunſt der, Volksvertretung und der öffentlichen Meinung befeſtigt. — 


Wenn mak an die Verhältniſſe zurückdenkt, unter denen das Mi⸗ 


nifterium Depretis Nr. 3 die Regierungsgewalt übernahm, wenn 
man der gefährlichen Erbſchaft ſich erinnert, welche daſſelbe von ſeinen 


unmittelbaren Vorgängern übernommen, und wenn man endlich auch 


das Mißtrauen in Anſchlag bringt, womit daſſelbe bei ſeinem Re⸗ 
gierungsantritte aufgenommen wurde, ſo muß man ſich wirklich darüber 
wundern, wie das gegenwärtige Cabinet es verſtand, in verhältniß⸗ 


mäßig kurzer Zeit den arg verfahrenen Staatskarren wieder ins rechte 
Geleis zu bringen, Ordnung im Innern, Vertrauen nach Außen wieder 
herzuſtellen, die alterirte Öffentliche Meinung nach und nach zu be: 


ruhigen und ſo nach und nach ſeine eigene Stellung zu befeſtigen, 
und es bedurfte wirklich des ganzen Geſchickes eines fo praktiſchen 


und gewandten Parlamentariers, wie des gegenwärtigen Miniſter⸗ 
Präſidenten, und der hingebenden Aufopferung ſeiner Collegen, um 


dieſe Siſiphos⸗Arbeit zu verrichten. — Ein kurzer Rückblick auf die 


Verhältniſſe, unter denen das Minifterium Cairoli⸗Zanardelli quittirte und 
das gegenwärtige Cabinet die Regierungsgewalt übernahm, wird genügen, 
die volle Richtigkeit und Gerechtigkeit dieſer unſerer Behauptung zu beweifen. 


In Folge der ultra⸗liberalen — um nicht zu ſagen ultra⸗radlcalen — 


mit den beſtehenden Verhältniſſen und dem politiſchen Bildungsgrade 
der italieniſchen Bevölkerung. in keinem Einklange ſtehenden inneren 


Gambetta hielt ihm jedoch 


lauten: „Man wird Ihnen zeigen, daß es in der republikaniſchen 
Partei nichts Neues iſt, die Texte zu falſchen. Es ſcheint mir, daß 
eine Regierung, welche Herrn Girerd zu ihren Mitgliedern zählt, nicht 
das Recht hat, gegen meine Behauptung zu proteſtiren.“ Hierauf 
erwiderte Erſſagnac, daß die Stenographen ihn nicht recht verſtanden 
hätten, daß er einige mildernde Bemerkungen hinzugefügt habe u. f. w. 
Er hofft alſo, mit der Cenſur (Artikel 123 des Reglements) davon 


verſchoben. — Während der erſten Unterbrechung der Sitzung hatte ſich 


in einem der Commiſſionszimmer ein Vorfall degeben, der unangenehme 


Folgen herbeigeführt hätte, wäre nicht Rouher dabei als Friedens⸗ 
ſtifter aufgetreten. Es muß überhaupt bemerkt werden, daß der ehe⸗ 
malige Vice⸗Kaiſez an dieſem ganzen Nachmittage eine ſehr würdige 
Rolle geſpielt hat, wie er denn zu wiederholten Malen ſeine Partei⸗ 
genoſſen zu anſtändigerem Benehmen anhielt. Er war es auch, der 
Paul de Caſſagnac ſchließlich bewog, den Saal zu verlaſſen, denn der 
Deputirte von Condom ſchien nicht übel Luft zu haben, ſich an feinen 
Sitz feſtzuklammern. Um wieder auf den erwähnten Zwiſchenfall 
zurückzukommen: Jenes Commiſſionszimmer war das Berathungs⸗ 
zimmer der Budget⸗Commiſſion. Die Budget⸗Commiſſion erſchien 
unter dem Vortritt ihres Präfidenten Briſſon, um die Sitzungspauſe 
zu benutzen, ſand aber den Platz von den Bonapartiſten beſetzt. Der 
Quäſtor de Mahy erſuchte die Bonapartiſten, den Platz zu räumen, 
ſie weigerten ſich, und mehrere von ihnen, an deren Spitze wieder 
Paul de Caſſagnae, gaben ſo grobe Antwort, daß de Mahy 
erklärte, von ſeinem Rechte als Quäſtor Gebrauch machend, 
befehle er den Eindringlingen, das Zimmer zu verlaſſen. Neue 
Weigerung, worauf de Mahy in der That nach den Wachen 
ſchickte, um die Budget⸗Commiſſion mit Gewalt in den Beſitz 
ihres Zimmers ſetzen zu laſſen. Jetzt ergriff Rouher das Wort und 
fagte, man möge nicht weitergehen, ohne daß man ihm geſtatte, einige 
Aufſchlüſſe zu geben. Er ſelber habe eine Anzahl feiner Collegen in 
dies Zimmer geführt, in einer verſöhnlichen Abſicht. Als Briſſon 
und ſeine Gefährten gekommen, habe er geglaubt, daß es ſich um 
eine einfache Verſammlung der Linken handle und er habe das Feld 
nicht räumen wollen. Da aber der Duäftor de Mahy im Intereſſe 
der Budget⸗Commiſſion die Räumung befehle, müſſe man ſich fügen 
und er bitte nur den Quäſtor, ihm und feinen Freunden ein anderes 
Berathungszimmer anzuweiſen. Dieſer Bitte kam de Mahy nach und 
damit war der Streit geſchlichtet. — Ein Nachſpiel zu den letzten 
Vorgängen in der Akademie. Der „Figaro“ berichtet heute, daß 
Emile Ollivier ſich entſchloſſen hat, den akademiſchen Sitzungen nicht 
mehr beizuwohnen und keinen Antheil an den Berathungen der un⸗ 
Die Akademie wird ſich 
ohne Zweifel hierüber tröften, wie fie ſich feiner Zeit über das Aus⸗ 
bleiben Dupanloup's getröſtet hat. 

O Paris, 16. Juni. [Das Votum des Senats über 
die Rückkehr des Parlaments nach Paris. — Zum Zu: 
ſammentritt der Nationalverſammlung. — Zur Debatte 
über die Unterrichtsgeſetze. — Lepère in Poitiers. — 
Deputirtenwahl in Dieppe. — Die Frohnleichnams⸗ 
Proceſſionen. — Scandal in der Deputirtenkammer.] 
In der parlamentariſchen Mehrheit herrſcht große Befriedigung über 
den Ausgang der vorgeſtrigen Debatte im Senat. Man freut ſich 
ſehr, in Kurzem von Verſailles Abſchied nehmen zu können. Die 
feſte Haltung des Miniſteriums fiuder lebhaften Beifall, und es iſt 
unſtreitig, daß das Preſtige des Cabinets ſich in Folge des Senats⸗ 
beſchluſſes neuerdings geſteigert hat. Auch im größeren Publikum 
und in der liberalen Preſſe weiß man der Regierung Dank dafür, 
daß ſie entſchieden die Partei der Stadt Paris ergriffen hat. Um ſo 
ungehaltener ſind die reactionären Blätter, deren Zornausbrüche bei 
dieſer Gelegenheit etwas Komiſches haben. Man ſollte glauben, 
daß die Monarchiſten erſt jetzt recht zum Bewußtſein kommen, 
wieviel ſie ſeit der Umgeſtaltung des Senats an Einfluß ver⸗ 
loren haben. Zunächſt handelt es ſich jetzt darum, das Vo⸗ 
tum des Senats und das ihm vorangegangene gleichlautende 
Votum der Deputirtenkammer zur Ausführung zu bringen, das 
heißt die beiden Kammern behufs Abſchaffung des 9. Verfaſſungs⸗ 
Artikels zum Congreß oder, wie der techniſche Ausdruck lautet, zur 
„Nationalverſammlung“ zu vereinigen. Die Regierung und die Mehr⸗ 
heit wünſchen die Angelegenheit möglichſt ſchnell erledigt zu ſehen und 
man erwartet die Verſammlung des Congreſſes ſchon für dieſe Woche 
und zwar für Donnerstag. Ueber die Formalitäten, welche zu beobach⸗ 
ten, wenn beide Kammern den Wunſch nach einer Verfaſſungsreviſion 
ausſprechen, iſt in der Verfaſſung ſelber nichts vorgeſehen. Man er⸗ 
hält hier wieder einen Beweis von der ſo oft ſchon zu Tage getre⸗ 
tenen Lückenhaftigkeit der Conſtitution. Das Miniſterium und die 
Vorſtände der Kammern werden ſich alſo über die Procedur, die zur 
Anwendung kommen ſoll, zu verſtändigen haben; indeß ſind dabei 
natürlich keinerlei Schwierigkeiten vorauszuſehen. Desgleichen hat 
man ſich bereits ohne Mühe dahin geeinigt, daß in dem Congreſſe nur 
die Abſchaffung des Artikels 9 zur Sprache kommen darf. Sollte ſich 
von irgend einer Seite das Verlangen nach einer ſonſtigen Ver⸗ 
faſſungsreviſion laut machen, fo wird ſich die Regierung im Verein 
mit der republikaniſchen Mehrheit ſofort dieſer Forderung widerſetzen. 
Es läßt ſich alſo annehmen, daß der Congreß in zwei Sitzungen mit 
ſeiner Aufgabe fertig werden wird. Inzwiſchen wendet ſich die all⸗ 
gemeine Aufmerkſamkeit nach einer anderen Seite. In der Kammer 
beginnt heute die große Debatte über die Unterrichtsgeſetze, für welche 
die Clericalen und die Anhänger der modernen Staatsidee ſich ſeit 
Monaten mit angeſtrengtem Eifer gerüſtet haben. Die Ultramontanen 
haben unvorſichtigerweiſe ihre Kräfte bisher ein wenig zerſplittert, 
indem ſie ſich allen von dem Unterrichtsminiſter beantragten Re⸗ 
formen widerſetzen, ſie hätten vielleicht beſſer gethan, ſich auf 
einzelne Punkte zu concentriren. Indeſſen werden ſie durch die 
Natur der Sache dahin getrieben werden, bei den bevorſtehenden 
Discuſſionen ihre Kräfte hauptſächlich gegen den vielgenannten 
Artikel 7 zu richten, welcher beſagt: „Niemand darf ein Privat⸗ 
Erziehungsanſtalt leiten, noch in derſelben unterrichten, wenn er einer 
vom Staate nicht anerkannten religiöſen Genoſſenſchaft angehört.“ 
Um dieſen Artikel alſo wird die Schlacht am heißeſten entbrennen. 
Es iſt möglich genug, daß es in dieſen Debatten wieder zu ſehr files 
miſchen Scenen kommen wird. Die Sprache der clericalen Blatter 


zu kommen und mit der Ausſchließung (Art. 124) verſchont zu bleiben. läßt vermuthen, daß die Clerico⸗Legitimiſten und Bonapartiſten nichts 


Gambetta erklärt, daß er es der Kammer überlaſſe, zu entſcheiden, 
welcher von den beiden Reglements⸗Artikeln anzuwenden ſei, aber 
Rouher ſchlägt ſich in's Mittel und ſpricht den Wunſch aus, Gambetta ſelbſt 
möge entſcheiden. Gambetta folgt dieſer Aufforderung und fagt, nach feiner 
Meinung ſei der Artikel 124 anzuwenden. Caſſagnac erhält noch einmal 
das Wort, entſchuldigt fid) abermals, zieht fo ziemlich Alles, was er geſagt, 
zurück, aber vergebens: Eine große Mehrheit ſpricht ſich für ſeine 
Ausſchließung auf drei Tage aus. Der Präſident fordert ihn auf, die 
Tribüne und den Saal zu verlaſſen. Aber ehe er dieſer Aufforderung 
nachkommt, findet Caffagnac feine ganze Unverſchämtheit wieder und 
er ruft laut: Jetzt ſage ich von der ganzen Regierung, was ich von 
Herrn Girerd geſagt habe. Die Regierung iſt eine infame Regie⸗ 
rung! Gambetta bemerkt, jede Aeußerung, die Caffagnac gegenwärtig 
nod) thue, falle unter das gemeine Recht und werde dem Staats⸗ 
anwalt überwieſen werden. Darauf gab ſich Caſſagnac endlich zu: 
frieden; aber die Aufregung war noch ſo groß, daß der Präſident die 
Sitzung abermals auf eine Stunde aufhob. Nach ihrer Wiedereröff⸗ 
nung erkannte man, daß die Kammer nicht die noͤtbige Gemüthsruhe 
beſitze, um über einen ſo ernſten und wichtigen Gegenſtand, wie das 


unverſucht laſſen werden, um ihren Gegnern die Köpfe heiß zu machen 
und Skandal herbeizuführen. In den „Débats“ ermahnt Cuvillier⸗ 
Fleury (deſſen Signatur nach längerer Weile wieder in Geſtalt eines A 
in dieſem Blatte erſcheint) die republikaniſche Mehrheit, den Auf⸗ 
reizungen der Minderheit eine verächtliche Ruhe entgegenzuſetzen, 
das beſte Mittel, dieſelben in den Augen des Landes zu Grunde 
zu richten. — Der Minifler des Innern, Lepere, iſt vorgeſtern 
bei ſeinem Beſuche in Poitiers mit großen Ehren aufgenommen wor⸗ 
den. Obwohl man ihm die Abſicht zuſchrieb, ſich vielen Redens 
zu enthalten, iſt er doch geſtern Abend bei einem Banket veranlaßt 
worden, auf eine Anſprache des Präfecten mit einer größeren land⸗ 
wirthſchaftlich⸗politiſchen Rede zu antworten ler war bekanntlich 
Handels⸗ und Ackerbauminiſter, ehe er das Portefeuille des Innern 
übernahm). Zunächſt ſuchte er die Furcht zu beſchwichtigen, welche 
die Concurrenz des Auslandes den Landwirthen einfloͤßt. ne 
unregelmäßige Ein⸗ und Ausfubritrómung habe die Geiſter irre ges 
führt. Es wäre traurig zu denken, daß Frankreich mit ſeinem bevor⸗ 
zugten Klima, ſeinen mannigfachen Fähigkeiten, ſeinem Boden, ſeiner 
Intelligenz, der Thätigkeit ſeiner Bevölkerung, mit einer immer 


Unterrichtsgeſetz, zu berathen und die Discuſſton wurde daher auf heute] ausbreitenden Volkserziehung verurtheilt fein follte, hinter den ande 
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‘ 
und Brechdurchfalle der Kinder wurden 9 rar in den größeten Städten] berausgegebenen Waage: Sr. Königl. Hobeil ent Kronprinzen wird Bezug 
häufiger. In Berlin ſtieg die Zahl der Todesfälle ee Krankbeits⸗ nehmend auf das Socialiſtengeſetz, der an y macht, „er ſei übel be⸗ 
fren auf 90, in München auf 40. Auch in Königsberg, lr ratben gewefen” und „er habe mit dieſem Geſetz — — feine Herrſchaft 
zreslau, Stuttgart, Straßburg veranlaßten fie mehr Todesfälle, wenngleich] eingeleitet.“ N l ae 2 Ne A 
vie Geſammtzahl derſelben aus den deutſchen Städten (207 bzw. 137) noch] Angellagter übernintmt die polle Verantwortlichkeit für den zttitel. Nach 3 
immer nicht die Höhe der Opfer in der entſprechenden Woche des Vorjabres | feiner Anſicht liege in demſelben nichts Strafbares. Die „Schi, Bolts- 3 
erreichte (222 und 170). Der Keuchhusten, acute Entzündungen der Ath⸗ 31g.“ entnahm die inerim nirte Stelle aus der „Frankfurter Ig.“ dude tt a 
mungsorgane, ſowie Lungenphthiſen führten ſeltener zum Tode. Aus Nee jedoch nicht unter Anklage „eitellt worden. — Herr Staatsanwalt Linden 
wird 1 Todesfall an Pocken gemeldet. — In unſerer Overs und Warthe⸗ [berg beantragt das Schuldig und mit Rückſicht auf die Vorſtrafen 6 Monate +a 
gegend war die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am größten in Breslau, Gefängniß. Die II. Criminal Deputation unter Vorſitz des Abtheilungs⸗ 
wo auf je 1000 Perſonen und auf das 755 berechnet, 34,5 Perfonen| Dirigenten, Herrn Stadtgerichtkrath Heyer, erkannte indeß auf Frei⸗ 
ſtarben. Dann folgt Liegnitz. Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., ſprechung. Nach Ausſpruch des h dchjten Gerichtshofes erſcheine es gleich⸗ 
Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit] giltig, od ein eigener Artikel der „Schleſ. Volks⸗ Zig.“ oder ein aus einer 
27,3 und ſchließlich Poſen mit 26,6. Verhältnißmäaßig größer als in] anderen Zeitung entnommener Mrtivel die Grundlage der Anklage bilde. 
Breslau war die Sterblichkeit in Königsberg mit 45,3 München mit 44,3 Der verantwortliche Redacteur ſei in allen Fällen für den Inhalt der von 
und Straßburg mit 41,7. Verhaltnißmäßig geringer als in Breslau war] ihm gezeichneten Zeitung haftbar. In der Sache ſelbſt iſt der Vorwurf 
die Sterblichkeit in Frankfurt a. M. mit 23,9, Berlin mit 25,6, Köln mit] principiell gegen die Berather des Kronprinzen erhoben, es liege, wenigſtens 
26,4, Dresden mit 26,9 und Hamburg mit 27,7. In Wien erreichte die] direct, kein beleidigender Vorwurf gegen den Kronprinzen vor. Wohl könne 
Sterblichkeit die Höhe von 36,2, in Paris von 26 und in London bon 19,5.] man dieſe Anſicht zwiſchen den Zeilen leſen, aber ausgeſprochen fei fie nicht. 
Ueberhaupt war die Sterblichkeit im Auslande verhältnißmäßig am größten] Deshalb mußte auf Freiſprechung erkannt werden. 
in Prag mit 48,4 und am geringſten in San⸗Franzisko mit 13,9, auf je Eine zweite Anklage richtete fid gegen den verantwortlichen Redacteur - 
1000 Einwohner und auf das Jahr berechnet. der „Schleſiſchen Preſſe“, Herrn Dr. Emil Wolff. Sie war aus $ 185 
© [Perfonal-Madridten.] Widerruflich ernannt: Der RKatafter: | des Strafgeſetzes erhoben und lautete auf Beleidigung des Amtsvorſtehers 
Supernumerarius Langner zum Kataſteraſſiſtenten bei der Königlichen] bon Zottwitz, ſowie des Landraths von Oblau, Herrn von Eicke. Ein ges 
Regierung. wiſſer Seiffert hatte ſ. Z. bei dem Amtsvorſteher bon Zottwitz eine Ver⸗ 
Verfegt: Vom 1. Juli d. J. ab der Förſter Bande aus Alt⸗Kölln,]ſammlung angemeldet, in welcher er einen Vortrag „über Kindererziehung“ 
Forſtreviers Stoberau, nach Bachwitz, in der Oberförſterei Windiſchmarchwitz. halten wollte; an den Vortrag ſollten ſich Debatten anſchließen. Der Herr 
ed a Pie ee e er ig eee e o E 
örſterei Kuhbrück als Förſter Kölln in de erförſterei be⸗ end und verbot desha e ) nd Lehrlingen. 
erförf N fter zu Alt⸗Kölln in der fert he Auf erhobene Beſchwerde trat der Landrath von Ohlau dieſer Anſicht bei. 


rau vom 1. Juli d. J. ab. — Penſionirt: Vom 1. Juli d. Wund der] Ar ö J 
önigl. Förſter Bretſchneider itz i berfö i Windiſch⸗] Die „Schleſiſche Preſſe“ hatte dieſe Vorgänge in Nr. 142 vom 26. Februar 
Königl. Förſte ſchneider zu Bachwitz in der Oberförſterei Windiſch > y ber Sclleſſchen Chronik under „Mundſchan ermäht wae tones 


marchwitz unter Beilegung des Charakters als Hegemeiſter. — Beftatiqt:| d. A ( 
Die Vocation für den Paſtor Ballmeb arrer der evg. Kirchen⸗Ge⸗ tionelle Bemerkungen daran geknüpft. In dieſen Bemerkungen wird 
a sie lisesi : % von dem „beſchränkten Geſichtskreis“ der Beiden geſprochen. Da⸗ 


meinde zu Wiſchütz, Kreis Wo 
Penſionirt: Der Secretär Brauer vom 1. April c. ab. — Ernannt: durch fühlten ſich fowohl der Amtsvorſteher als auch der Land⸗ 
1) Die Secretäre II. Klaſſe Triebſch, Klein, v. Rädern, Stammwitz und rath verletzt und ſtellten den Strafantrag. Herr Dr. Wolff war 
awadzki zu Polizei⸗Commiſſarien. 2) Der Kanzliſt Uezyn und die Bureau: zum Audienztermine nicht erſchienen. In feiner perantwortlichen Vernehmung 
ilfsarbeiter Peuker, Weithe und Hoffmann zu Secretären II. Klaſſe.] bat er beſtritten, daß der angeführte Ausdruck beleidigend fei, wenngleich 
er ihn als nicht ganz glücklich gewählt bezeichnen wolle. Nachdem Contu⸗ 
macial⸗ Verhandlung beſchloſſen, bringt Herr Staatsanwalt Lindenberg 
50 Mark Geldbuße in Antrag. Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage, 
für je 5 M. einen Tag Gefängniß ſubſtituirend. Beſchränkt ſei gleichbedeu⸗ 
tend mit dumm, bedeute alſo einen auffallenden Mangel geistiger Fähig⸗ 
keiten. Daß dieſer Ausdruck beleidigend, unterliege keinem Zweifel. Milder 
ſei ſchon die in dem Artikel gebrauchte un vom „beſchränkten Geſichts⸗ 


Völkern zurückzubleiben. Gerade der Glanz dieſes landwirthſchaftlichen 
Feſtes, dem wir beiwohnen, fagte Lepore, beweiſt, daß es um den Acker⸗ 
bau in unſerem Lande nicht ſo ſchlecht beſtellt iſt, wie man behauptet. 
Dann zu politiſchen Erwägungen übergehend, machte der Miniſter 
diejenigen Landwirthe, welche noch Mißtrauen gegen die Republik 
empfinden, aufmerkſam darauf, wie viel ſie dabei zu gewinnen hätten, 
daß eine Regierung, die gegenwärtig von der ganz überwiegenden 
Mehrheit des Landes definitiv angenommen iſt, ſich frei von princi⸗ 
pieller Anfechtung der Ausführnng ihres reformatoriſchen Programms 
hingeben könne. Dank den großen Eiſenbahn⸗ und Waſſerbauten, 
welche das Miniſterium vorbereitet, zeige ſich die Zukunft der Land⸗ 
wirthſchaft im günſtigſten Lichte, und kein Landwirth werde gegen den 
Wahlſpruch der Regierung: „Friede, Arbeit und Sicherheit“ etwas 
einzuwenden haben. In einer zweiten Rede erklärte der Minifter, 
daß man die Gegner der Republik durch Verſöhnlichkeit gewinnen 
müſſe. „Heute“, ſagte er, „da wir die Herren ſind, macht uns 
unſere Stellung eine größere Beſonnenheit und Mäßigung zur 
Pflicht. Durch dieſe Tugenden haben wir geſiegt, durch ſie 
werden wir uns behaupten.” — In Dieppe iſt geſtern ein 
Deputirter gewählt worden. Der republikaniſche Candidat Trouard⸗ 
Riolle erhielt 7891, der orleaniſtiſche Eſtancelin nur 2853 
Stimmen. Der neue Deputirte wird ſich dem linken Centrum an⸗ 
ſchließen. Sein Vorgänger war der Monarchiſt Lebourgeois. Die 
Republikaner haben alſo bei dieſer Wahl einen Sitz gewonnen. — 
Soviel man bis jetzt erfährt, iſt bei den geſtern abgehaltenen Frohn⸗ 
leichnams⸗Prozeſſtionen keine Ruheſtörung vorgekommen. In vielen 
Städten waren, wie bekannt, die Prozeffionen unterſagt worden. In 
Toulouſe, Lille, Nantes fanden ſie wie gewöhnlich ſtatt, aber ohne 
Betheiligung der Beamten. In Nantes nahm zwar die Militärmuſik, 
aber kein höherer Offizier in Uniform Theil. — Die Berathung über 
das Unterrichtsgeſetz hat in Verſailles mit einem unerhörten Skandal 
begonnen. Man war auf unruhige Scenen gefaßt, aber nicht auf 
einen derartigen Auftritt. Nach Eröffnung der Discuſſton ertheilte 
der Präfident Gambetta dem erſten Redner gegen das Geſetz, Paul 
de Caſſagnac das Wort, und dieſer begann damit, daß er den Unter: 
richtsminiſter Jules Ferry beſchuldigte, in ſeiner letzten Rede von 
Epinal eine Textfälſchung begangen zu haben. Gambetta erheiſchte 
von Caſſagnac die Zurückziehung des Ausdruckes Fälſchung; Caſſagnac 
zog denſelben wirklich zurück, fügte aber gleich hinzu, ein ſolches Ver⸗ 
fahren könne von einem Republikaner nicht Wunder nehmen; zähle 
doch die republikaniſche Partei den Fälſcher Girerd unter ihren Mit⸗ 
gliedern. Gambetta unterbrach den Redner und forderte die Kammer 
auf, über Caſſagnac die Cenſur mit zeitweiliger Ausſchließung aus 
der Kammer zu verhängen. (Den weiteren Verlauf der ganzen 
ſkandalöſen Scene haben wir bereits an anderem Orte geſchildert. 
Die Red.) 5 


1) Der Kreisrichter Weimer 15 . an das Kreisgericht zu Militſch. 


Appellationsgerichts zu Poſen. — Ausgeſchieden auf eigenen An⸗ 
trag: 1) Die Gerichtsaſſeſſoren Carl Pollier zu Breslau und Georg beim 
eim 


kreis“, es wurde die Strafe deshalb auch niedrig bemeſſen. — Den Belei⸗ 
digten wurde das Recht der Tenor⸗Veröffentlichung e a auf 
Vernichtung ber vorfindlichen Exemplare des Artikels, ſowie der zu feiner 
Herſtellung erforderlich geweſenen Formen und Platten erkannt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Braunſchweig, 18. Juni. Der Landtag hat beſchloſſen, die 
Petitionen von Profeſſoren der Univerſitäten Straßburg und Marburg 
um Abſtellung von Mängeln der Bibliothek Wolfenbüttel der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu empfehlen. 

Wien, 18. Juni. Die „Polit. Correſp.“ conſtatirt gegenüber 
den von einem Theile der hieſigen Preſſe immer wieder colportirten 
beunruhigenden Gerüchten in einem officidfen Communiqué nochmals, 
daß die Nachricht, der neuernannte ruſſiſche Conſul in Bosnien fet 
von Pforte mit dem Berat verſehen worden, erfunden ſei. Ebenſo 
ſei die Nachricht, die römiſche Curie habe ſich im Hinblick auf die 
Convention vom 21. April c. geweigert, mit Oeſterreich bezüglich der 
Regelung der kirchlichen Verhältniſſe Bosniens und der Herzegowina 
zu verhandeln, unwahr. Vielmehr habe die Curie gerade in den letzten 


Pen ſionirt; Der Stadtgerichtsbote und Executor Auguſt Blaſig zu 
Breslau vom 1. October 1879 ab. — Des Amtes entſetzt: Der Bote 
und Executor Louis Rudolph zu Waldenburg. — Befördert: Der 5 
candidat Rohowsky zu Bunzlau zum Referendarius. — Verſetzt: Der 
Rechtsanwalt und Notar Gallus zu Neu⸗Stettin an das Kreisgericht in 
ped ta — Penſionirt: Der Kreis⸗Gerichtsrath Grodke zu Guhrau unter 
Verleihung des Rothen Adlerordens dritter Klaſſe mit Schleife. — Ausge⸗ 
ſchieden in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes: Der Gefange⸗ 
nenwärter Schädel in Glogau. 

Ernannt: die Referendare Schwob und Jäkel de Gerichts⸗Aſſeſſoren, 
der Rechts⸗Candidat Bremer zum Referendar. — Verſetzt: der Bote, 
Executor und Gefangenwärter Pittlik in Hultſchin als Gefangenwärter an 


Provinzial-Zeitung. une de ent 
i das Kreisgericht in Beuthen OS. — Geſtorben: der Appellationsgerichts⸗ 


au, 18. Juni. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung] Rath K : iSgerichig⸗ 5 h Ben 
“ een E te ie 115 e A be Sern Dr KE » pues f 0 ei ee und die Kreisgerichts⸗Räthe Deesler in Neiſſe und Schön in 
benen Sitzung des nusſcuſſer ves Fum porn wurden zung die] —i.— [Von der Oder.] Di iſt noch in fortwährendem Steigen 
Mitglieder für die ne e al He des Sout Mn Die Be begriffen 9 5 hat beinahe Hefte bate, 1 A pes 1877, erreicht. 
wäh se wi. Aleta 1 25 eet 1708 teinitz die Commiſſton ne 1 Auf der Waſſergaſſe, gegenüber dem Haufe Nr. 14, wurde geſtern Abend 
zul a Mr en, Herr Dr. Schumann bie Commiffion für die Sonn; hinter der bölzernen Uterwand der Boden unterfpült, fo daß ein beträgt: 
one : igen, 57 : „liches Loch entítand, welches die hoffnungsvolle Jugend der dortigen Gegend 
fag3: und bie cycliſchen Vorträge, Herr Dr. Gräffner die Propaganda: 


13 : : je E 7 bald ſtaunend umſtand. Dabei fiel ein etwa ſechsjähriger Junge durch T dieſe Verhandlu aus ei Initiative ſchriftlich in Anregun 
Commiſſion, Herr Buchhändler Priebatſch die Bibliothek⸗Commiſſion und als 5 RR , ger y t agen dieſe Verhandlungen aus eigener In hriftli gung 
Herr Stadtrath Eee die Commiſſion für die Abend⸗Unterhaltun⸗ F 1 1 Wale gebracht. Die genannte Correſpondenz conſtatirt ferner, daß alle 

en ber Handiwertslebrlinge einberufen. — Demnddhft Legte Here Kaufmann kommenden Manne befreit. In das Loch ſelbſt wurde etwas Erbe geschälte] Gerüchte über Mobilifirungen und umfaſſende Vorbereitungen für einen 
fie d des ee 15 en 8 Beyer, Eee Bauen ¿o und dieſes dann mit einer alten Stubenthür zugedeckt. Bis jetzt, Vor: Einmarſch öſterreichiſcher Truppen in das Sandſchak Novibazar reine Er⸗ 
Ganuhme und Musgobe aal Feliz Wende 2 im mittags 8 Ube, bat es fid nur unbedeutend vergrößert, doch dürfte eine findungen tenbenziöfer Natur fein. Von Seiten der Regierung fet 
baldige Ausbeſſerung räthlich erſcheinen. vorerſt nur die Ausführung des Artikel VIL der Convention in Aus⸗ 


—r. [Bon der Univerfität.] Behufs Erlangung der Doctorwürde inn E 9 ¿9pul 1 d 
der Werben, Chirurgie und Geburtshilfe wird der prattifche Arzt, Herr den Po a a lag pola voce ge Ti ſicht genommen, nämlich die Abſendung militäriſcher Sachverſtändigen, 


Adalbert Laurentowski, geboren zu Viniary, Kreis Poſen, feine neuten Anlaß hierzu bieten indeß die auf den Stationen der Oberſchleſiſchen welche im Einvernehmen mit Commiſſären der Pforte Erhebungen 
Sela den J. Jun, Mittags 1 uhr, fe der one eee Bahn, Breslau, Frankenſtein und Neiſſe zur Ausgabe kommenden ee über den Zuſtand der Wege, der Communicationen und der Unter 
Bertbeingen. Dis fte alen Ode werden die Herren pratt. Arzt billets nach Patſchtau, deren Bad Preis die oe la erheblich vers kunft für die Truppen zu machen hätten. Die Behauptung, daß die 
Dr. Wilkim und Cand. med. Las kowski fein. mindert, ſowie auch die auf 3 Tage verlängerte i eitsdauer amtlicher Pforte Schwierigkeiten bezüglich der Ernennung der Commiſſäre er⸗ 


‘ ill i bende gelöft werden. Di i 
—r. Satie eae Da des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes.] Tagesbillets, welche an einem Sonnabende gelöſt werden. Die Verbindung 


€ r - iſchkau's mit isb auernig) wird z. Z. mittelſt ei „hoben habe, fet aus der Luft gegriffen. Es werde von dem Reſultate 
uni. — Beim Beginn der Berichtswoche herrſchten os Wee ua) Aue erſten von Vreden on ee der Enquete abhängen, ob, wann und wohin ein Einmarſch ſtatt⸗ 
an fait allen deutſchen Beobachtungsſtationen ſüdliche und ſüpweſtliche, it} vom Bahnhofe abfährt und für die Tour 60 Pf. pro Perſon erhebt, ſowie finden werde. Hierbei werde der Koſtenpunkt für die Regierung 
Münden Slide Suitjtrömungen, die mit weitlihen abwedlelnd auch pi durch zahlreiches am Bahnhof bereit ftehendes Lohnfuhrtwert unterhalten. ausschlaggebend fein. Die Regierung richte an das große Publikum 


: | Woche, in München] Ein mit 2—4 Perſonen beſetzter Einſpänner koſtet 344—4 M. für die ein | x: i 
And Karlsruhe ſchon am 5., ging der Wind an den meiften Stationen nad fache Fahrt pl i M. für den ganzen Tag. Es empfiehlt ſich nicht vie die Mahnung, ſich durch die oe 1 . rhe > 
Dit (Nord: und Südoſt) und 7 bis zum Schluß der Woche aus dieſer zur Verfügung ſtehende Zeit durch einen längeren als abſolut nothwendigen beirren zu laſſen. — Der Kaiſer begiebt ſich heute Aben zu einem 
Aufenthalt in Patſchkauer Hotels zu ſchmälern, vielmehr das Mittagmahl | vierzehntägigen Aufenthalte nach Iſchl. Heute beehrte der Kaiſer den 
gebend. Die Luftwärme entſprach in per eriten Hälfte der Woche nur an in Jauernig einzunehmen. Die Stunden bis 5 Uhr Nachmittags kann man Grafen Andraſſy abermals mit einem längeren Beſuch. 
den öſtlichen Stationen dem Monatsmittel; um Mitte der Woche fant die zum Beſuche des vom ſüdlichen ay des Schloßberges zu erreichenden Paris, 18. Juni. Die der Kammer gemachte Vorlage, betreffend 
Temperatur der Luft, ſtieg in den letzten Tagen der Woche zwar wieder, er⸗ . und ty 157 Che quí a an na? bon pe der Abänd AR 5 9 des G eſchäftsordnung, geſtattet einen Deputirt A 
e e e rettmühlen her in die Freiwaldauer Cbauſſee bor dem Thore Jauernig 4 i / uren 
Stationen nicht ganz. Die relative Feuchtigkeit der Luft war eine nur 3 Feldſtraße zutücklegen, welche auch von Wagen ia einer Stunde)] welcher ſich wiederholten Ausſchweifungen in den Reden ſchuldig macht, 
5 98 | < ; 4 bis zur hinterſten Brettmühle befahren werden kann. Diese kleine Partie iit | bis zum Ende der Seſſion auszuſchließen. — Der Miniſter des 
Niederſchläge meiſt im Gefolge von Gewittern, waren 904795 gr 5 ſebr lohnend. Eonia Seembe del En seve Aan ach den daa Innern und der Juſtizminiſter conferirten heute mit dem Präſidenten 
4 4 Ah 4 > „Jauernig einzutreffen, um entwe onntag zu Au en na : 
ber ſpärlichſte in Karlsruhe (0,43 Bar. Linien). — Von 128,192 Bewoh⸗ 1 — Grafenber ganz zur Verfügung zu er os Den ovario honesta und den ng aed Linken cad 15 morgigen 1 des 
46, welche Bab der gefiederten Sanger auf den zum Träumen und zu poefiedoller Stimmung Congreſſes. e seuſſion ſoll auf die Aufhebung de erfaſſungs⸗ 
[wie geſchaffenen umfang⸗ und ausſichtsreichen Parlpromenaden hinter dem artikels 9, welcher Verſailles zum Kammerſitz beſtimmt, beſchränkt 
entſpricht gegen 28,3 der vorangegangenen Woche. In der entsprechenden fürſtbiſchöflichen Schloſſe anzuwohnen. Man kann nach Landeck durch den bleiben. Man glaubt, die Abſtimmung werde morgen Abend ſtatt⸗ 
Woche des Jabres 1878 entfielen auf 7,415,363 Einwobner 3756 Sterbe⸗ romantiſchen Krebsgrund am Joreſlenbache hinauf über Waldeck und Karpen⸗ ſinden. Nach dem Congreſſe wird die Regierung einen Geſetzentwurf, 
falle = 26,3 pro Mille... Die Jabl der Lebendgeborenen ver borhergegans| fein ohne Führer zu Fuß den Weg einſchlagen; feine Länge beträgt nur end ble nä ® i über d ei ichen 
enen Woche betrug 5588, fo daß fid ein natürlicher Zuwachs von 1642 wenig 100 r mehr als der bekannte Fahrweg über Krautenwalde. Die betreffend die näheren Beſtimmungen über den Sitz der öffentlichen 
erfonen ergiebt. Die Geſammtſterblichteit hat im Vergleich zur Vorwoche dem Herrn Fürſtbiſchof gehörigen großen Brettmühlen⸗Etabliſſements ſind Gewalten vorlegen. : 
um 1 pro Mille abgenommen und zwar fand in den meiſten Städtegruppen feit vorigem Jahre mit Dampfbetrieb ausgerüſtet. Hier ſowohl beim Säge⸗ Algier, 18. Juni. Die franzoͤſiſchen Truppen drangen geſtern 
a . 7 Se naar 817 ah Sand ue meiſter, als in der im erh 3 zu . wig Indi bis zur Ortſchaft Ekhamman, in der Mitte des Gebiates Adeddaouds 
miden Niederun E 7 Age i 8 i rettmühle werden erfriſchende Getränke und ein Imbi A 8 
40,000 Einwobnern zeigen in den beiden rheiniſchen Gruppen ein un: Der geböri 59 8 a nach Landeck erfordert für den Fußgänger por und fanden den Ort verlaſſen. Der Scherif iſt mit ſeinen An⸗ 
ie des ſächſiſch⸗märkiſchen Tiefland gegen 3 Stunden. Nach Gräfenberg (Freiwaldau 3% Meilen) wird man hängern in unbekannter Richtung entflohen. ! 
uff „ jo wie sing 0 He ] mi igh tien war das jedoch gut thun, eines Wagens fic) zu bedienen. Um 57 Wor achmittags Cherſon, 18. Juni. Das Individuum, welches der hieſigen 
Verhältniß got das gleiche ¡de Sauglingsalters war nur oat ein ums bat man die Rüdkehr aus Jauernig behufs rechtzeitigen Cintreffend zu dem | Rented 174 Mill. Rubel geſtohlen hat, iſt ergriffen. Eine Million 
ie Sterblichkeit des Sdugiingsarters wur nur im Ganzen ein 7 uhr Abends von Patſchtau nach Camenz⸗ Breslau abgehenden Zuge an: wurde bei demſelben vorgefunden. 


. beſucht, verſäume „dem reizend gelegenen 
nach hat fie in den Städten des jühdentihen Hochlandes, des ſächfiſch⸗ ehe A = ee Beit 105 Belidtianng London, 18. Juni. Der Herzog von Edinburg ift von Berlin 
miele Tieflandes, und an ber lterskl der Curanlagen in Lindewieſe verfügbar fen ſollte, dürfte dies auf dem hierher zurückgekehrt. — Der engliſche Botschafter in Berlin, Lord 
e Die 8 ee höheren Altersklaſſen (über 60 Jahre) war wo zu empfehlen bee d 7 Fußgänger abe 0 ro-] Ruſſel, iſt hier eingetroffen. 
eichfalls eine vermin 37 N iſcher ien beſitzt der auf öſterreichiſchem Gebiet belegene, -— _ (AAA | 
buen auf 10,000 Lebende 133,5 Todesfälle bon Kindern im erften Lebens- 17800 ogg ee Patſchlauer kan 2 — Anzahl berslüher (Aus Hirſch telegraphiſchem 3 tah aise ae 
- Jabre und 38,1 von Perſonen im Aer bon über 60 Sabrent. Unter den Ansſichtspuntte, wie der von Obergoftiz (1 Meile jüpmeitlih von Batihlau)| Petersburg, 18. Juni. Der Kaijer von Rußland wird An⸗ 
10 M aus mit Führer zu beſteigende Hochſtein, gegen 2900 Fuß boch, deſſen Gipfel fangs Juli zu einer vierwöchentlihen Kur nach Ems gehen. Die 

der gablreider, Masern und Scharlachſieber traten leicht zu beſteigen if Der Stadtwald bietet überhaupt den kürzeſten Verbin: | Reife erfolgt über Berlin, wo ein zweitägiger Aufenthalt genommen 
u wenig veränderter Höhe wie in der vorhergegangenen Woche auf, diph⸗ dungsweg Aisch Patſchlau und Landeck. Die dortigen armen Bewohner werden foll 
therifche Affectionen und kuphöſe Sieber Wurden cin wenig seltener. Maſern der oberen Hütten find zur Führung gegen ein kleines Trinkgeld ſtets bereit. intinopel, 18 i, Wie aus Sofia gemeldet wird, i | 
gewannen namentlich in Straßburg und Hamburg größere Ausdehnung, Man verlange nach Heidelberg geführt zu werden und hat von letzterem Konſtantinopel, 18. Juni. i ger wird, iſt ‘ 
während das Scharlachfieber in Hamburg etwas abzunehmen beginnt. | Orte aus die lohnendſten Periyectiven. der ruſſiſche General Parenzoff zum bulgariſchen Kriegsminiſter ere 
Divbiberiféve Affectionen verliefen in Memel, Donsig, Köln, Krefeld nod nannt worden. — Die Pforte concentrivt in Philippopel ſtärkere 


aufig tödtlich in Königsberg, München, Dresden, Berlin, Hamburg ſeder Eventualität begegnen zu kö D 
i ¡demi keit verloren und ijt d Truppenmaſſen, um jeder Eventualität begeg 3 nnen. Die 
E “nero genorven ar Hoven | Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Kegierung in entichiffen, auf Ancaipen Leto Pajas behufs Mere 


bier die Breslau, 18. Juni. [Criminal⸗Deputation. Preßprozeſſe.]][ meidung etwaiger Conflicte die Frage bezüglich Aufpflangung der 
ahl der 5 alle auf 9 (vom 11 . N 7 7 7 Der enge 1 5 — en a ee 5 türkiſchen Fahne, ſowie die Entſcheidung über die von Aleko Paſcha 
en erſcheinen in Breslau ve , } er Berichts⸗ mens Auguſt Otto, ſtand heute unter Anklage, ein Mitglie indes⸗ $ 
wage 3 Todes⸗ und iP ul Erkrankungsfälle berichtet werden. Aus herrlichen Hauses und zwar fpeciell den Kronprinzen sent einen in ber zu tragende Kopfbedeckung vorläufig auf fid) beruhen laſſen. 
erlin und Magdeburg wird je 1 Todesfall, aus Berlin 3 neue Er⸗[„Schleſ. Volts⸗ Ztg.“ abgedruckten Artikel beleidigt zu haben. § 97 des 7 
Tantungafalle an Flecktypbus gemeldet. Auch der Rückfallstyphus zeigt fic) | Strafgeſetzbuches Rest hierfür Gefängnißfttafe oder Feſtungsbat von einem Handel Induſtrie 2. 
in weniger Arten und meiſt vereinzelt. Nur in Braunſchweig hat er wei: | Monat bis zu 3 Jahren felt. Herr Otto ift 32 Jahre alt. Er wurde be⸗ sn! 
ere Ausdehnung gewonnen. Wäbrend des Monats Mai wurden in den] reits neun Mal wegen Preßbvergehen beſtraft. Der beleidigende Artikel H. Breslau, 18. Juni. [Lagerhaus] Im Bureau der Handels 
dortigen Hofpitilern 97 Erkrankte aufgenommen. In der Berichtswoche er: bildete den Leiter der Nr. 196 der „Schleſ. Volks⸗Zig.“, welche am 28ſten | kammer können verſchiedene, das Lagerhaus der Stadt Wien betreffe“ de 
der Epidemie daſelbſt 4 Perſonen, in Stralſund 1. In Berlin und per v. J. erſchienen iſt. Ueberfdrieben „Urtheile über das Socialiften: | Schriftitüde, insbeſondere die „Ordnung“ für daffelbe und der vom 1. M.arz c. 
N Breslau war die Zahl der daran Neuerkrankten 6 reſp. 4. Darmlatarrhe! geſetz“ brachte der Artilel bauptſächlich Auszüge aus der von Guido Weiß ab geltende Gebühren⸗Tarif eingeſehen werden. 


